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Zweierlei war es hauptsächlich, was sich an den uns

bekannt gewordenen bisherigen Sammlungen für Ge

dächtniß- und Declamirübungen auszusetzen fand: ein

mal die Vernachlässigung einer auf die Bedürfniffe und

Fähigkeiten der Schüler jeder einzelnen Claffe berechne

ten Abstufung vomLeichten zum Schweren, und

dann der Mangel kurzer, das Verständniß erleich

ternder Anmerkungen.

Was das Erstere betrifft, so ist es einleuchtend,

daß der Gebrauch einer Sammlung, die Leichtes und

Schweres ohne Auswahl durcheinander giebt, von viel

fachen Unbequemlichkeiten und Störungen begleitet fein

müffe. Der Schüler, wenn diesem, wie es hie und da

geschieht, die Wahl des jedesmaligen Redestücks über

laffen wird, läßt sich meist vom Zufalle leiten, oder

wählt lediglich nach einem dunkeln Gefühle ohne Prü

fung feiner Kraft und verliert so in eiteln Versuchen

und nutzlosen Anstrengungen feine Zeit und feinen Muth.

Anders ist es zwar, wenn der Lehrer selbst auswählt

und aufgiebt; aber es tritt dann, wo eine und dieselbe

Sammlung durch alle Claffen gebraucht wird, nur zu

oft der andere Uebelstand ein, daß ein Claffenlehrer

dem anderen vorgreift und bereits in niederen Abthei

lungen Uebungsstücke zum Vortrage aushebt, die erst von

den reiferen Zöglingen einer höheren Ordnung mitNutzen
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eingeübt werden können. Das Eine wie das Andere

fällt hinweg, sobald die Redestücke nach einem ungefäh

ren Maßstabe, den das Bedürfniß und die Kraft der

Zöglinge an die Hand giebt, für eine Reihe von Lehr

jahren nach dem Verhältniffe ihrer geringeren oder größe

ren Schwierigkeit zu Lehrabschnitten geordnet sind. In

wie weit dieß bei vorliegender Sammlung gelungen

fei, werde der Entscheidung urtheilsfähiger Richter über

laffen. -

Die erste Abtheilung (für Anfänger) enthält

neben Fabeln und Erzählungen, die der münd

lichen Darstellung nur geringe Schwierigkeiten entgegen

stellen möchten, auch leichte Lieder. Ich erwarte des

halb keinen Tadel; denn abgesehen von dem wohlthätigen

Einfluffe, den solche leichtere lyrische Stücke auf das

jugendliche Herz ausüben, so sehe ich in ihnen auch–

in Uebereinstimmung mit einem fachkundigen Recensen

ten der Hall. Literaturzeitung (1818 N. 88)– ein

zweckmäßiges Vorbereitungsmittel für die höhere und

eigentliche Poesie. Die zu betonenden Worte find in

diesem Abschnitte durch gesperrte Schrift hervorgehoben.

Andere Zeichen (wie für die verschiedenen Arten der Be

tonung, für die Redepausen 1c.) waren leicht zu erfin

den, zum Theil auch schon von Andern gebraucht; lange

Erfahrung aber hatte gelehrt, daß sie den Anfänger

mehr verwirren als zurechtweisen. Ueberhaupt soll die

hier gewählte Bezeichnungsart, wie der Augenschein lehrt,

nur andeuten, die Beihilfe des Lehrers aber keineswegs

überflüssig machen. Richtiges Vorlesen oder Vorsprechen

des jedesmaligen Uebungsstücks bleibt immer unerläßlich;

aber der Schüler soll etwas haben, was ihm beimAus

wendiglernen vor gröberen Fehlgriffen sichere, gegen

welche spätere Zurechtweisung meist unwirksam ist. Am

zweckmäßigsten würde es sein, wenn der Lehrer, der von

dieser Abtheilung Gebrauch machen will, beim Anfange

des Unterrichts ein beliebiges Gedicht vorläfe und dabei

auf die Art, wie jene Andeutungen zu benutzen sind,

aufmerksam machte. – Die meisten Stücke der zwei

ten Abtheilung sind für die Darstellung schwieriger;

wo dieß nicht der Fall sein sollte, da war es die

größere Schwierigkeitdes Verständnisses, welche

die Einordnung derselben in diesen Abschnitt nöthig
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machte. Die Tonbezeichnung fällt hier weg, und der

Schüler muß nun durch eigenes Nachdenken das Rechte

zu finden suchen. – Die dritte Abtheilung giebt

in gewählteren Stücken einen Vorgeschmack des Höheren,

und wenn in die früheren Abschnitte Manches aufge

nommen werden mußte, was vor dem Richterstuhle der

Poesie kaum bestehen möchte, so ist hier nichts, was

nicht durch Inhalt und Form auch den poetischen Sinn

erfreulich anspräche. Erzählende Stücke beginnen, lyrische

machen den Beschluß.– Noch gleicher einander an dich

terischem Gehaltewird man die Poesieender viertenAb

theilung finden. Die Einrichtung, daß die einzelnen

Gedichte hier nicht mehr lediglich nach der größeren oder

geringeren Schwierigkeit mündlicher Darstellung, sondern

nach den Dichtgattungen geordnet sind, wird dem Leh

rer zu mancher vorbereitenden Mittheilung über das

Wesen der vornehmsten dichterischen Formen Veranlaffung

geben. – Dieselbe Anordnung, nur vollständiger und

genauer (s. das Inhaltsverzeichniß), findet beider fünf

ten und letzten Abtheilung statt. Gern hätte ich der

selben, um mit ihr zugleich eine Beispielsammlung für

sämmtliche Dichtarten zu liefern, noch einige epische

Bruchstücke, so wie Beispiele für das Epigramm, die

Satire und den poetischen Brief beifügt; allein es war

mir nicht verstattet, die ohnedieß schon ansehnliche Bo

genzahl zu überschreiten. Indeffen istjener anfänglichen

Abficht die Aufnahme der Pag. 370 und 371 befindli

chen Sonnette zuzuschreiben. Bei dem kleinen Raume,

den fiel einnehmen, glaubte ich sie an ihrer Stelle las

fen zu dürfen, zumal, da die geschichtliche Beziehung,

die sie haben, ihnen ein mehr als formelles Intereffe

ertheilt.

Nicht weniger fühlbar als der so eben berührte

Mangel einer stufenweisen Anordnung ist in den meisten,

mit der unsrigen zu gleichem Zwecke veranstalteten

Sammlungen der Mangel erläuternder Anmerkun

gen. Nicht als ob solche den Lehrer aller Entwickelung

des Gedankengangs und der Bedeutungdes jedesmaligen

Redestücks überheben sollten; der Herausgeber hält eine

solche Entwickelung vielmehr, sobald sie methodisch ver

fährt, für eine der fruchtbarsten Denkübungen und möchte

fich um keinen Preis den Vorwurf zuziehen, als ob er
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fie durch eine Anmerkungen habe überflüssig machen

wollen. Allein es bleiben, davon abgesehen, immer

noch so viele geschichtliche, sagenkundliche, künstlerische,

erd- und gewerbkundliche Beziehungen zu erläutern übrig,

daß eine kurze, aber für den nächsten Zweck genügende

Erklärung derselben als wahrhaft zeitersparend gelten

kann. Und mehr wollte man hier nicht geben. Dem

Schüler sollten die bedeutendsten Hinderniffe des ersten

oberflächlichen Verständniffes aus dem Wege geräumt,

dem Lehrer aber für andere Bemerkungen, zu denen

jedes Lernstück hinlänglichen Stoff darbietet, Zeit ge

wonnen werden. Daß diese Anmerkungen in den ersten

Abtheilungen sparsamer ausfallen mußten, als in den

für die oberen Claffen bestimmten, lag in der Natur

der Sache; indeffen ist auch hier in der Regel nur das

Nothwendigste herausgehoben worden.

Das angehängte Dichterverzeichniß wird hoffentlich

als eine nicht ganz überflüffige Beilage willkommen sein.

Es ist so vollständig, als es den Umständen nach und

bei der unvermeidlichen Beschränkung des Raumes fein

kann. Von den Schriften sind, mit wenigen Ausnah

men, überall nur die wichtigsten, oder doch vorzugs

weise hierher gehörigen genannt worden.

Dresden, im April 1820.



Vorrede zur dritten Auflage.

Der schnelle Absatz, den auch die zweite Auflage

dieser Sammlung gefunden hat, ist mir ein erfreulicher

Beweis gewesen, daß dieselbe einem nichtvon mir allein

gefühlten Bedürfniffe entgegengekommen ist. Manches

fand sich indessen bei wiederholter Durchsicht, was zu

verändern, manche Lücke, die zu ergänzen war. Es ist

dieß, wo es nöthig schien, mit der Sorgfalt geschehen,

zu der mich der dem Büchlein geschenkte Beifall ver

pflichtete. – Die neu hinzugefügten Stücke wer

den hoffentlich als eine nicht unwillkommene Zugabe da

hingenommen werden. Bei ihrer Auswahl haben mich

dieselben Grundsätze geleitet, die in den mir bekannt

gewordenen Beurtheilungen der ersten Auflage als die

rechten gebilligt worden sind. Auch die Anmerkungen

haben hie und da Veränderungen und Zusätze erfahren,

die meisten das Verzeichniß der Dichter, obwohl

fich daffelbe auch dießmal nur auf die allgemeinsten An

gaben beschränkt.

Möge denn diesem Buche auch in seiner neuen Ge

falt freundliche Nachsicht zu Theil werden!

Dresden, im November 1828.

K. förfer.



Vorrede zur vierten Auflage.

Wenn wir wahrnehmen, daß die Wirksamkeit

eines edlen Menschenlebens die irdische Laufbahn defel

ben überdauert, so ist dieß für den Werth des Schaf

fens und Strebens des, zu höheren Aufgaben hinüber

gerufenen Geistes die beste Beglaubigungund giebt wohl

die sichere Gewähr, daß diese Wirksamkeit, unberührt

von der Flüchtigkeit der, in so vielen Beziehungen wech

selvollen Gegenwart, auch ferner Blüthen und Früchte

treiben und künftigen Tagen ein Segen bleiben werde.

Diese kurze Andeutung beziehen wir hier zunächst

auf den verewigten Herausgeber dieser Sammlung aus

erlesener Gedichte für Gedächtniß- und Redeübungen,

welche im Jahre 1820 zuerst im Druck erschien. Eine

bald darauf nöthig gewordene zweite und dritte Auflage

des Buches und die Einführung desselben in Schulen

auch außerhalb Sachsens zeigten wohl genügend, daß

dadurch einem wirklichen Bedürfniß entgegengekommen

WT.

Bei einer sich immer mehrenden amtlichen und viel

verzweigten literarischen Thätigkeit, behielt der Ent

schlafene doch dieses Werk im Auge. In dem reichen

Vermächtniß, welches feine hinterlaffenen» Tagebücher

bieten, begegnen wir dem wiederholten Bemerken, daß

die gehoffte Nützlichkeit seiner Arbeit sich bei dem prak

tischen Gebrauch durchaus bewähre.

Bei Erscheinung ähnlicher Sammlungen äußert er

unter Anderem: „Der von mir betretene Weg mag

wohl der rechte sein, da ihm Andere in gleichen Be

strebungen folgen; mit fast allzuleichter Mühe wird hier

in meinem Gleise geschritten!!“– Einige Jahre spä

ter sagt er ferner: „Seit der Herausgabe meiner Ge

dichtsammlung ist viel Gutes und Ausgezeichnetes der

Art erschienen. Wackere und tüchtige Männer fahren fort,
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mit Umsicht und Kenntniß diesen wichtigen Theil der

Jugendbildung zu fördern. Bei einem Wiedererscheinen

meines Buches würde ich unabhängigvon den sogenann

ten Forderungen der Zeit meinen früheren Ansichten

treu bleiben; denn die Eindrücke auf jugendliche Gemü

ther werden immerdar dieselben sein, und darum ist es

Aufgabe und Pflicht des Lehrenden, diesen Eindrücken

die rechte Nahrung zu geben und die Bahn zu zeigen,

auf welcher das unverdorbene Gemüth, unberührt von

einem oft mißverstandenen, oftverwerflichen Zeitgeschmack,

fich fortbilden soll.“

Im Jahre 1840 hatte der Hingefchiedene eine Re

vision dieser Gedichtsammlung für eine vierte Auflage

vorgenommen, und so wird diese vierte durchaus ver

vollständigte Ausgabe, mit mehren hinzugefügten in

jüngster Zeit erschienenen, im Inhaltsverzeichniß mit

einem Stern bezeichneten Gedichten, wiederum der öffent

lichen Theilnahme zugeführt. Möge, was sein Geist

ordnete, in seinem Geiste fegnend fortwirken, und die

Jugend, welcher er auf seinem früh geschloffenen, aber

fegenvollen Erdenwege mit treuem Herzen seine Liebe,

mit redlichem Eifer seine Kraft zuwendete, das Buch

als ein Andenken an den Verklärten dahinnehmen!

Dresden, 10. Juni 1843.

L. förster.



Vorrede zur fünften Auflage,

In dieser fünften erweiterten Auflage habe ich für

die nicht geringe Zahl der hinzugefügten Gedichte, vor

zugsweise aus den Werken der neuern Dichter gewählt,

und bei der Wahl mit aller Sorgfalt gestrebt, daß der

Geist, welcher den verewigten Herausgeber bei Samm

lung der drei ersten Auflagen leitete, die unverrückte

Richtschnur für dieselbe bleibe.

Der weiche Boden des erwachenden Menschengemüths

ist ursprünglich immer derselbe; den göttlichen Funken

zu erkennen, zu entwickeln, zu nähren, zu sorgen, daß

die Keime Wurzel schlagen und die Blüthen fich entfall

ten, ist ein Ruf an Alle, welche die fortwachsende Ver

vollkommnung der Menschheit als eine geheiligte Auf

gabe betrachten. In diesem Sinne sei das Buch der

Jugend von Neuem geweiht.

Daß scheinbar veraltete, in Form und Sprache der

gegenwärtigen Dichtweise vielleicht nicht entsprechende

Poefieen der Sammlung geblieben sind, wird Keinen

befremden, der den Inhalt derselben prüft.

Bei dem Verzeichniß der Dichter habe ich wegen des

gebotenen Raumes zum großen Theil auf allgemeine

Angaben mich beschränken müffen. In der vierten Auf

lage ist jedes neu hinzugefügte Gedichtdurch ein Stern

chen bezeichnet; die Gedichte, welche diese fünfte Auf

lage vermehren, find an zwei Sternchen zu erkennen.

Die veränderte Ausstattung des Buchs, wird demselben

ein freundliches: Willkommen! gewinnen.

Möge es auch in dieser neuen Gestalt der Jugend

die alten Segnungen bewahren.

Dresden, d. 10. Juni 1853.

L. förfler, geb. Förster.
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Das Rümchen Wunderhold.

Es blüht ein Blümchen irgendwo

In einem stillen Thal,

Das schmeichelt Aug' und Herz so froh,

Wie Abendsonnen-Strahl;

Das ist viel köstlicher als Gold,

Als Perl" und Diamant;

D'rum wird es Blümchen Wunderhold

Mit gutem Fug" genannt.

Wohl fänge sich ein langes Lied

Von meines Blümchens Kraft:

Wie es am Leib und am Gemüth

So hohe Wunder schafft.

Was kein geheimes Elixir")

Dir sonst gewähren kann,

Das leistet, traun! mein Blümchen dir;

Man fäh" es ihm nicht an.

Wer Wunderhold im Busen hegt,

Wird wie ein Engel schön;

Das hab' ich, inniglich bewegt,

An Mann und Weib geseh'n.

An Mann und Weib, alt oder jung,

Zieht's, wie ein Talisman"),

Der schönsten Schönen Huldigung

Unwiderstehlich an.

*) Heiltrank, wunderthätiger Heiltrank, dem der Aber

glaube die Kraft zuschreibt, von allen Krankheiten zu befreien

und den Menschen zu verjüngen

*) Irgend ein durch geheime Mittel geweihter Gegenstand,

von dem der Aberglaube wähnt, daß er, wenn man ihn bei

fich trage, gegen Unfälle schütze und jedes gewünschte Glück

herbeiführe.
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Auf steifem Hals ein Strotzerhaupt,

Das über alle Höh'n

Weit, weit hinaus zu ragen glaubt,

Läßt doch gewiß nicht schön.

Wenn irgend nun ein Rang, wenn Gold

Zu steif den Hals dir gab,

So schmeidigt ihn mein Wunderhold

Und biegt dein Haupt herab.

Es wehet über dein Gesicht

Der Anmuth Rosenflor,

Und zieht des Auges grellem Licht

Die Wimper mildernd vor,

Und theilt der Flöte weichen Klang

Des Schreiers Kehle mit,

Und wandelt in Zephyrengang

Des Stürmers Poltertritt.

Der Laute gleicht des Menschenherz,

Zu Sang und Klang gebaut;

Doch spielen sie oft Lust und Schmerz

Zu stürmisch und zu laut:

Der Schmerz, wann Ehre, Macht und Gold

Vor deinen Wünschen flieh'n,

Und Lust, wann sie in deinem Sold

Mit Siegeskränzen zieh'n.

O wie dann Wunderhold das Herz

So mild und lieblich stimmt!

Wie allgefällig Ernst und Scherz

In seinem Zauber schwimmt!

Wie man alsdann nichts thut und spricht,

D'rob jemand zürnen kann!

Das macht, man strotzt und trotzet nicht,

Und drängt sich nicht voran.

O, wie man dann so wohlgemuth,

So friedlich lebt und webt!

Wie um das Lager, wo man ruht,

Der Schlaf so segnend schwebt!

Denn Wunderhold hält Alles fern,

Was giftig beißt und sticht;

Und fäch" ein Molch auch noch fo gern,

So kann und kann er nicht.
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Ich fing, o Lieber, glaub' es mir,

Nichts aus der Fabelwelt,

Wenn gleich ein solches Wunder dir

Fast schwer zu glauben fällt;

Mein Lied ist nur ein Wiederschein

Der Himmelslieblichkeit,

Die Wunderhold auf Groß und Klein

In Thun und Wesen streut.

O was des Blümchens Wunderkraft

Am Leib und am Gemüth

Dem, der es treulich hegt, verschafft,

Faßt nicht das längste Lied! –

Weil's mehr als Seide, Perl" und Gold

Der Schönheit Zier verleiht,

So nenn' ich's Blümchen Wunderhold,

Sonst heißt's: Bescheidenheit.

Bürger.
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Der 6rau e Mann.*)

Hoch klingt das Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang.

*) Hain, Freund Hain, bekannter Beiname des Todes.

*) Der Vorfall, der obiger Erzählung zu Grunde liegt,
ereignete sich im Jahre 1775 zu Verona bei einem Uebertritt
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Wer hohen Muths sich rühmen kann,

Den lohnt nicht Gold, den lohnt Gesang;

Gott Lob! daß ich fingen und preisen kann,

Zu fingen und preisen den braven Mann.

Der Thauwind kam vom Mittagsmeer

Und fchnob durch Welschland") trüb" und feucht;

Die Wolken flogen vor ihm her,

Wie wenn der Wolf die Heerde scheucht.

Er fegte die Felder, zerbrach den Forst;

Auf Seen und Strömen das Grundeis borst.

Am Hochgebirge schmolz der Schnee;

Der Sturz von tausend Waffern scholl;

Das Wiesenthal begrub ein See;

Des Landes Heerstrom wuchs und schwoll;

Hoch rollten die Wogen entlang ihr Gleis

Und rollten gewaltige Felsen Eis*).

Auf Pfeilern und auf Bogen, schwer,

Aus Quaderstein von unten auf,

Lag eine Brücke drüber her,

Und mitten stand ein Häuschen drauf

Hier wohnte der Zöllner mit Weib und Kind. –

„O Zöllner! Zöllner! entfleuch geschwind!“

Es dröhnt" und dröhnte dumpf heran;

Laut heulten Sturm und Wog" ums Haus;

Der Zöllner sprang zum Dach hinan

Und blickt" in den Tumult hinaus.

„Barmherziger Himmel! erbarme dich!

„Verloren! Verloren! Wer rettet mich?“

Die Schollen rollten, Schuß auf Schuß,

Von beiden Ufern hier und dort;

der Etsch, über welche dafelbst eine Brücke führt. Der menschen

freundliche Graf hieß Svolverini. Des wackern Landmanns

Name ist unbekannt geblieben.

*) Ein alter Beiname Italiens.

**) Das fluß- und feeenreiche Oberitalien ist, vorzüglich

ur Frühlingszeit, wenn auf den Alpenhöhen der Schnee

# großen und oft sehr verheerenden Ueberschwemmungen

ausgesetzt.
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Von beiden Ufern riß der Fluß

Die Pfeiler fammt den Bogen fort.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind,

Er heulte noch lauter als Strom und Wind.

Die Schollen rollten, Stoß auf Stoß,

An beiden Enden hier und dort;

Zerborsten und zertrümmert, schoß

Ein Pfeiler nach dem andern fort.

Bald nahte der Mitte der Umsturz fich:

„Barmherziger Himmel! erbarme dich!“

Hoch auf dem fernen Ufer stand

Ein Schwarm von Gaffern, groß und klein,

Und jeder schrie und rang die Hand;

Doch mochte Niemand Retter sein.

Der bebende Zöllner mit Weib und Kind

Durchheulte nach Rettung den Strom und Wind.

Wann klingt du, Lied vom braven Mann,

Wie Orgelton und Glockenklang?

Wohlan! So nenn' ihn, nenn' ihn dann!

Wann nennst du ihn, mein schönster Sang?

Bald nahet der Mitte der Umsturz fich!

O braver Mann! braver Mann! zeige dich!

Rasch galoppiert ein Graf hervor,

Auf hohem Roff, ein edler Graf

Was hält des Grafen Hand empor?

Ein Beutel ist es, voll und straff. –

„Zweihundert Pistolen") find zugesagt

„Dem, welcher die Rettung der Armen wagt.“

Wer ist der Brave? ist's der Graf?

Sag' an, mein braver Sang, sag' an! –

Der Graf, beim höchsten Gott! war brav;

Doch weiß ich einen bravern Mann.

O braver Mann! braver Mann! zeige dich!

Schon naht das Verderben sich fürchterlich.

Und immer höher schwoll die Fluth;

Und immer lauter schnob der Wind;

*) Eine Goldmünze, von ohngefähr 5 Thaler an Werth.
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Und immer tiefer sank der Muth. –

O Retter! Retter! komm geschwind!

Stets Pfeiler bei Pfeiler zerborst und brach,

Laut krachten und stürzten die Bogen nach.

„Hallo! hallo! Frisch auf! gewagt!“ - -

Hoch hält der Graf den Preis empor.

Ein Jeder hört's, doch Jeder zagt,

Aus Tausenden tritt. Keiner vor.

Vergebens durchheulte mit Weib und Kind

Der Zöllner nach Rettung den Sturm und Wind.

Sieh! schlecht und recht ein Bauersmann

Am Wanderstabe schritt daher, -

Mit grobem Kittel angethan;

An Wuchs und Antlitz hoch und hehr.

Er hörte den Grafen, vernahm ein Wort

Und schaute das nahe Verderben dort.

Und kühn, in Gottes Namen sprang

Er in den nächsten Fischerkahn;

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang

Kam der Erretter glücklich an;

Doch wehe! der Nachen war allzuklein,

Der Retter von Allen zugleich zu sein.

Und dreimal zwang er seinen Kahn,

Trotz Wirbel, Sturm und Wogendrang,

Und dreimal kam er glücklich an,

Bis ihm die Rettung ganz gelang.

Kaum kamen die Letzten in sichern Port,

So rollte das letzte Getrümmer fort. –

Wer ist, wer ist der brave Mann?

Sag" an, sag' an, mein braver Sang!

Der Bauer wagt ein Leben dran,

Doch that er's wohl um Goldesklang?

Denn spendete nimmer der Graf sein Gut,

So wagte der Bauer vielleicht kein Blut?

„Hier,“ rief der Graf, „mein wack"rer Freund!

Hier ist dein Preis! Komm her! Nimm hin!“–

Sag' an, war das nicht brav gemeint? –

Bei Gott! der Graf trug hohen Sinn;
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Doch höher und himmlischer wahrlich schlug

Das Herz, das der Bauer im Kittel trug.

„Mein Leben ist für Gold nicht feil! –

„Arm bin ich zwar, doch eff' ich satt.

„Dem Zöllner werd' eu'r Gold zu Theil,

„Der Hab" und Gut verloren hat!“

So rief er mit herzlichem Biederton

Und wandte den Rücken und ging davon.

Hoch klingt du, Lied vom braven Mann!

Wie Orgelton und Glockenklang!

Wer solchen Muths sich rühmen kann,

Den lohnt kein Gold, den lohnt Gesang.

Gott Lob! daß ich fingen und preisen kann,

Unsterblich zu preisen den braven Mann!

Bürger.
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D i e R. u h.

Y_ Frau Magdalis weint" auf ihr letztes Stück Brot,

Sie konnt' es vor Kummer nicht effen.

Ach! Wittwen bekümmert oft größere Noth,

Als glückliche Menschen ermeffen. -

„Wie tief ich auf immer geschlagen nun bin!

Was hab' ich, bist du erst verzehret?“–

Denn, Jammer! ihr Eins und ihr Alles war hin:

Die Kuh, die bisher sie ernähret. –

Heim kamen mit lieblichem Schellengetön

Die andern, gesättigt in Fülle;

Vor Magdalis Pforte blieb keine mehr steh'n

Und rief ihr mit fanftem Gebrülle.

Wie Kindlein, welche der nährenden Brüst

Der Mutter sich sollen entwöhnen,

So klagte die Abend und Nacht den Verlust

Und löschte ihr Lämpchen -mit Thränen. "

Sie sank auf ihr ärmliches

In hoffnungslosem Verzagen,

Verwirrt und zerrüttet an jeglichem Sinn,

An jeglichem Gliede zerschlagen;

Doch stärkte kein Schlaf sie von Abend bis früh,

Schwer abgemüdet, im Schwalle

Von ängstlichen '' erschütterten sie

Die chläge der Glockenuhr alle.
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/

Früh that ihr des Hirtenhornes Getön

Ihr Elend von Neuem zu wissen.

„O wehe! nun hab' ich nichts, aufzusteh'n!“ –

So schluchzte sie nieder ins Kiffen.

Sonst weckte des Hornes Geschmetter ihr Herz,

Den Vater der Güte zu preisen;

Jetzt zürnet und hadert entgegen ihr Herz

Dem Pfleger der Wittwen und Waisen. –

Und horch! auf Ohr und auf Herz, wie ein Stein,

Fiel's ihr mit dröhnendem Schalle.

Ihr rieselt ein Schauer durch Mark und Gebein;

Es dünkt sie wie Brüllen im Stalle.

„O Himmel! verzeihe mir jegliche Schuld!

Und ahnde nicht meine Verbrechen!“

Sie wähnt", es erhübe sich Geistertumult,

Ihr sträfliches Zagen zu rächen. %

Kaum aber hatte vom schrecklichen Ton

Sich mählich der Nachhall verloren,

So drang ihr noch lauter und deutlicher schon

Das Brüllen vom Stalle zu Ohren.

„Barmherziger Himmel! erbarme dich mein

Und halte den Bösen in Banden!“

Tief barg sie das Haupt in die Kiffen hinein,

Daß Hören und Sehen ihr schwanden.

Hier schlug ihr, indem sie im Schweiße zerquoll,

Das bebende Herz wie ein Hammer;

Und drittes, noch lauteres Brüllen erscholl,

Als wär's vor dem Bett" in der Kammer.

Nun sprang sie mit wildem Entsetzen heraus

Und stieß auf die Laden der Zelle;

Schei strahlte der Morgen, der Dämmerung Graus

Wich seiner erfreulichen Helle. ,

Und als sie mit heiligem Kreuz sich verseh'n:

„Gott helfe mir gnädiglich, Amen!“

Da wagte sie zitternd, zum Stalle zu geh'n,

In Gottes allmächtigem Namen.

-
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O Wunder! hier kehrte die herrlichste Kuh,

So glatt und so blank, wie ein Spiegel,

Die Stirne mit silbernen Sternchen ihr zu;

Vor Staunen entsank ihr der Riegel.

Dort füllte die Krippe frisch duftender Klee,

Und Heu den Stall, sie zu nähren;

Hier leuchtet ein Eimerchen, weiß wie der Schnee,

Die strotzenden Euter zu leeren.

Sie trug ein zierlich beschriebenes Blatt

Um Stirn und Hörner gewunden:

„Zum Troste der guten Frau Magdalis hat

N. N. hierher mich gebunden.“ –

„Gott hatt" es ihm gnädig verliehen, die Noth

Des Armen so wohl zu ermeffen.

Gott hatt" ihm verliehen ein Stücklein Brot,

Das konnt' er alleine nicht effen!“

Mich dünket, ich wäre von Gott erseh'n,

Was gut und was schön ist, zu preisen;

Daher befing’ ich, was gut ist und schön,

In schlichten einfältigen Weisen. –

So fchwur mir ein Maurer“), so ist es gescheh'n!

Allein er verbot mir den Namen.

Gott laff' es dem Edlen doch wohl ergeh'n;

Das bet' ich, herzinniglich, Amen! /

- Bürger.

*) Freimauer.
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An Kug. Wilh. Schlegel.

So nett.

Kraft der Laute, die ich rühmlich schlug,

Kraft der Zweige, die mein Haupt umwinden,

Darf ich dir ein hohes Wort verkünden,

Das ich längst in meinem Busen trug.

Junger Aar, dein königlicher Flug

Wird den Druck der Wolken überwinden,

Wird die Bahn zum Sonnentempel finden,

Oder Phöbus Wort in mir ist Lug").

Schön und laut ist deines Fittigs Tönen,

Wie das Erz, das zu Dodona klang*),

Leicht und stark dein Anflug, sonder Zwang.

Dich zum Dienst des Sonnengotts zu krönen“),

Hielt ich nicht den eignen Kranz zu werth;

Doch – dir ist ein besserer bescheert+)!

Bürger.

*) Den Alten war Sänger und Seher gleichbedeutend,

daher Phöbus Apollo Gott der Dichtkunst, wie der Wahrsa

gerkunst.

**) Das Orakel des Jupiters zu Dodona, wo unter An

derm auch aus dem Klange zusammenschlagender Becken ge

weissagt ward, war eins der ältesten in Griechenland.

***) Dich als Sänger zu Apollo's Priester zu weihen.

†) Die an den damals noch jungen Dichter gerichteteVer

heißung ging zum Theil später auf erfreuliche Weise in Er

füllung. Deutschland ehrt in A. W. Schlegel einen geistvol

len Dichter und scharfsinnigen Kritiker.




